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Die Ostschweiz in
Augmented Reality
Naturmuseum Der digitale
Guide des Naturmuseums
St.Gallen ist kürzlich erweitert
worden. Im Modus «Entde-
cken» der App lässt sich neu das
Relief der Ostschweiz im dritten
Stock in Augmented Reality er-
kunden. Dank der neuen Funk-
tion können Städte, Seen, Berge
und Flüsse mit dem eigenen
Smartphone lokalisiert werden.
Zusätzlich werden 26 Highlights
der Region in Bild und Text de-
taillierter vorgestellt. Wer die
App nutzen möchte, steuert im
Museum die neu installierten
rosa Handysymbole an. Wie es
in der Medienmitteilung heisst,
ersetzen sie die grünen Fuchs-
pfoten.

Die App dient als digitaler
Begleiter während des Besuchs
im Museum. Sie gibt Auskunft
über unterschiedlichste Ausstel-
lungsobjekte – auf Deutsch,
Englisch oder Französisch. Sie
weist drei Modi auf: Wissen,
Spielen und Entdecken.

Im Naturmuseum sind ins-
gesamt 31 rosa Beacons mit dem
Symbol eines Handys montiert.
Sobald die App installiert und
die Auswahl zwischen Wissens-
und Spielspur getroffen ist, wird
durch Hinhalten des Handys an
den Beacon die entsprechende
Station aktiviert. Der Modus
«Entdecken» startet beim Scan-
nen des grossen Handysymbols
am Relief. (pd/arc)

Der Richtplan braucht mehr Zeit
So wirken sich die jüngsten Verzögerungen auf die neue Bau- und Zonenordnung der Stadt St.Gallen aus.

LucaGhiselli

Erstmals seit 2012 – also seit der
Richtplan der Stadt St.Gallen in
Kraft ist – wird das Papier über-
arbeitet. Der Prozess dazu ist
in vollem Gang, und doch ist er
ins Stocken geraten. Die Gründe
für das schleppende Vorankom-
men sind zweierlei. Einerseits
geht es um zu viel, und anderer-
seits ist es auch einfach genau
das: viel.

Denn der Richtplan ist nicht
irgendein Strategiepapier. Er
stellt gemäss Definition die Be-
reiche Siedlung, Landschaft und
Verkehr gesamthaft und koordi-
niert dar. Und er gibt eine Über-
sicht über die Themen und Auf-
gaben in den raumplanerisch re-
levanten Bereichen und
formuliert Aufgaben für die
Stadtentwicklung.

Das ist politisch natürlich ein
heisses Eisen. Es geht um Frei-
räume, Bauland und, ja, auch
Autobahnanschlüsse.

Basierend auf dem ange-
passten Richtplan macht sich
die Stadt auf den Weg, ihr neues
Planungs- und Baugesetz zu er-
arbeiten und zu verabschieden.
Die kantonale Frist dafür läuft
2027 ab, der Zeitplan ist ambi-
tioniert. Auch wenn die Stadt
bereits seit 2017 am Grosspro-
jekt arbeitet.

Denn vorgelagert hat sie
eine ganze Reihe von Unterstra-
tegien erarbeiten lassen, die
wiederum als Grundlage für die
Richtplan-Anpassungen dienen:
Die Innenentwicklungsstrate-
gie, die Freiraumstrategie, und
schliesslich das Stadtraumkon-
zept. Letzteres liegt noch nicht
vor. Darin geklärt werden Fra-
gen wie: Wo soll verdichtet wer-
den, wo nicht? Wo braucht es
neue Freiräume, wo Quartier-
zentren, wo Gewerbe, wo Woh-
nungen?

Änderungenbeantragt,
FraktionenbrauchenZeit
In der öffentlichen Mitwirkung
stiessen diese Anpassungen auf
ein verhältnismässig riesiges In-
teresse. Knapp 1000 Rückmel-
dungen gingen vergangenen
Frühling ein. Durch sie wühlte

sich Stadtrat und Verwaltung,
um die Anpassungen diesen
Frühling durchs Parlament zu
bringen. Doch daraus wurde
nichts. Einerseits, weil die zu-
ständige Liegenschaften- und
Baukommission (LBK) mehrere
Lesungen brauchte für das
Monstergeschäft. Und anderer-
seits, weil die LBK, als sie dann
mit der Vorberatung fertig war,
selbst zahlreiche Änderungsan-
träge stellte. 66 neue Beschlüs-
se hat die Stadt vorgesehen, die
LBK stand in ihren Verbesse-
rungsvorschlägen dieser Zahl in
nichts nach.

Die Änderungswünsche rei-
chen von der Berücksichtigung
erneuerbarer Energien über die
Aufnahme von Zwischen-
nutzungen bis hin zum An-
trag, folgenden Passus entgegen
dem Willen des Stadtrats nicht
in den Richtplan aufzunehmen:
«Es wird möglicherweise im
Zusammenhang mit der Eng-
passbeseitigung A1 im Be-
reich der heutigen Güter-

bahnhofstrasse teilweise für
eine Anschlussverbindung zur
Autobahn (Teilspange A1) ge-
braucht.»

Es geht also um ganz viele
kleinere, aber auch grosse
Fragen. Und klar ist auch: Die
links-grün-grünliberale Mehr-
heit in der LBK sagt nach dem
Postulat von vergangenem
Herbst dem Autobahnanschluss
Güterbahnhof auf diesem Weg
erneut den Kampf an. Das
wiederum war den Fraktio-
nen zu viel. Sie bedingten sich
Ende Juni mehr Zeit aus, um die

Änderungsanträge der LBK zu
studieren.

DerBaudirektorbleibt
guterDinge
Behandelt wird die Anpassung
des städtischen Richtplans da-
mit definitiv erst nach den Som-
merferien im August. Dabei
drängt die Zeit. Nachfrage bei
Baudirektor Markus Buschor. Er
sagt: «Wir haben von Anfang an
damit gerechnet, dass die Vor-
beratung dieses komplexen Ge-
schäfts Zeit in Anspruch neh-
men wird.» Aus zeitlicher Sicht
wäre es zwar ideal gewesen, hät-
te das Stadtparlament bereits
vor den Sommerferien die
Richtplananpassung behandeln
können. «Ich habe jedoch Ver-
ständnis, dass die Vorberatung
Zeit in Anspruch nimmt.» Par-
allel arbeite man nun daran, die
Vorbereitungen für die eigentli-
chen Kernaufgaben, der Planun-
gen der nächsten Schritte zur
Revision der Bau- und Zonen-
ordnung zu definieren.

Angst, den Zeitplan nicht ein-
halten zu können, hat Buschor
wegen der jüngsten Verzögerun-
gen nicht. «Aus heutiger Sicht ist
davon auszugehen, dass der Par-
lamentserlass im Jahr 2027 er-
folgen kann.» Die Stadt St.Gal-
len arbeite seit 2017 intensiv an
den Aufgaben zur Bau- und
Zonenrevision und sei über-
zeugt, den Terminplan einhal-
ten zu können.

Wie geht es nach dem Parla-
mentsentscheid im August wei-
ter? Buschor: «Nach diesem
Meilenstein gilt es, die Pla-
nungsleistungen und Prozesse
für den Gesamtprozess zu fina-
lisieren und die notwendigen
finanziellen Mittel zu bestim-
men.» Ziel sei es, dem Stadt-
parlament Ende 2023 einen Ver-
pflichtungskredit für die Pla-
nungen der Revision zur
Bau- und Zonenordnung vorzu-
legen. Dann können laut Bu-
schor die in der Folge notwendi-
gen Arbeiten auch durchgeführt
werden.

Der Richtplan regelt, wie sich St.Gallen künftig baulich entwickeln kann. Zankapfel ist dabei unter anderem das Güterbahnhofareal.
Bild: Donato Caspari

Baudirektor Markus Buschor.
Bild: Arthur Gamsa

Leserbriefe

Camping in
St.Gallen
«Besser als nichts»,
Ausgabe vom 4.Juli

Wo kann ich das WC entleeren
und wo das Frischwasser
nachfüllen? Zwei Fragen,
welche uns beschäftigen, wenn
wir mit unserm VW-Camper in
den Ferien unterwegs sind.

Und wir freuen uns jedes
Mal, wenn wir nach Hause
kommen, dass es im Osten
der Stadt einen solchen Ort
gibt: Auf dem Parkplatz beim
Paul-Grüninger-Stadion!
Super! Danke Stadt St.Gallen!

Und wenn es einen solchen
Platz im Westen oder
auf dem Bach-Areal gäbe? Es
würde die Stadt auch für

auswärtige Gäste noch attrakti-
ver machen!

André Brugger, RosmarieMühlbacher,
Georg Schmucki, St.Gallen

Boppiwiese:
Gut,dassesdas
Initiativrechtgibt

Manchmal habe ich das Ge-
fühl, dass wir in zwei unter-
schiedlichen Städten leben
würden. Im 13. Stock des
Rathauses gibt es sicher eine
Modell-Stadt ohne die lästige
Bevölkerung. Die Partizipa-
tion ist sicher ein Zeichen
aktiver Gestaltung unserer
Stadt. Leider müssen wir

uns als Bevölkerung aber per
Initiative Gehör bei der Stadt
verschaffen. Man redet nur in
seinen grün-linken Kreisen
und baut die Stadt nach der
eigenen Ideologie um. Spricht
man mit allen? Nicht alle sind
in den Quartiervereinen Mit-
glieder. Man unterstreicht die
Befürwortenden um ein Mehr-
faches und reduziert die Nicht-
wollenden auf Unverbesserli-
che und sogar Rückständige.
Die Nichtwollenden haben zu
Wollen! Punkt. Eine überfällige
Initiative ist nebst der wir-
kungslosen Fahrplananhörung
auch die Mitbestimmung bei
der Planung der Haltestellen in
unserer Stadt. Gut, gibt es das
Initiativrecht!

Tek Berhe, St.Gallen

Werbungfürdie
Universität?
Wenn die Zitate an den
Fenstern der Universität dort
hinter dem Bahnhof die
Philosophie der Unterrich-
tenden oder das Denken der
Studierenden widerspiegeln
sollen, dann muss man
vom Besuch der Universität
abraten. Zwei dieser Sprüche
sind besonders dumm, sogar
gefährlich: «Die einzigen
Grenzen, die es gibt, sind die,
die man sich selber setzt»
und «Wenn Du zweifelst,
wage es».

Der eine widerspricht
jedem zivilisierten Zusam-
menleben. (Man spricht,
glaube ich, in diesem Zusam-
menhang vom Gesetz

des Dschungels). Der andere
widerspricht jedem gesun-
den Überlebensinstinkt.
(Zum Beispiel, wenn man
trotz Zweifel bei Rot über die
Strasse geht und überfahren
wird.)

Wenn nun diejenigen,
die mit diesen Aussagen
Werbung für die Universität
St.Gallen machen, sich
rechtfertigen und sagen,
damit sei nur gemeint, es
gebe keine Grenzen, was die
Ausbildung betrifft, und im
Zweifelsfalle solle man es
doch einfach probieren, dann
würden sie damit nur bestäti-
gen, wie oberflächlich und
unüberlegt sie zu Werke
gehen.

LeoKoch, St.Gallen
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